
Chruut & Rüebli mit Urs Leuenberger
BAUERNZEITUNG: Was in  
vielen Haushalten die Mutter 
macht, machen Sie geschäftlich. 
Was tun Sie genau?
URS LEUENBERGER: Im No-
vember 2011 habe ich mit mei-
nem Geschäftspartner Stefan 
Wegmüller in Oberburg unsere 
Firma Sandwichkönig Wegmül-
ler & Leuenberger gegründet 
und mit der Produktion von täg-
lich frischen Sandwiches gestartet. 
Mit unserem 17-köpfigen Team 
beliefern wir unsere Kunden in 
den Kantonen Bern und Solo-
thurn von Montag bis Samstag 
Tag und Nacht mit frischen 
Sandwiches. Zu unseren Kunden 
zählen nebst vielen Dorfläden, 
Tankstellenshops das Salem-
Spital in Bern und die 
Schweizer Armee. 
Wir selber verkaufen 
unsere Produkte 
und ein abgerun-
detes Bäckersorti-
ment auf zwei Znüni- 
touren in Burgdorf, Solo-
thurn und Zuchwil.

Wie sind Sie aufs Sand-
wich gekommen?
LEUENBERGER: Ich lie-
be Sandwiches! Mein 
Geschäftspartner und ich arbei-
teten beide vorher im Volg. Wir 
waren viel unterwegs und ver-
pflegten uns auch häufig mit 
Sandwiches. Vielerorts gibt es 
jedoch nur die begasten Sandwi-
ches, welche bis zu zehn Tage 
haltbar sind und mit unserer 
Vorstellung von einem frischen 
Sandwich nicht viel zu 

tun haben. Wir sahen beide, wie 
gross das Potenzial ist. Daher 
verfolgten wir diese Idee weiter, 
bis wir im November 2011 durch-
starteten.

Wie sieht Ihr Sortiment aus, 
und woher kommen die Zuta-
ten dafür? 
LEUENBERGER: Unser Sortiment 
umfasst momentan 59 Sorten 
Sandwiches. 80 Prozent des Um-
satzes generieren wir mit den 
Klassikern Schinken, Salami und 
Käse. Für die restlichen 20 Pro-

zent benötigen wir viele Speziali-
täten wie Thon, Ei, Rohschinken, 
Mostbröckli, Buurehamme, An-
tipasti, Braten, scharfe Salami 
und und und. Wir verwenden wo 
möglich nur Produkte mit dem 
Label Suisse Garantie. Beim 
Thon wird dies jedoch etwas 
schwierig. Unsere Saucen wer-
den nach unseren Rezepten ge-
mischt, und die Tomaten und 
Gruken schneiden wir jeden Tag 
selber auf, damit haben wir im-
mer knackfrische Ware in unse-
ren Sandwiches. Wir achten dar-
auf, dass wir Lieferanten aus der 
Region berücksichtigen können. 
Der Bäcker beispielsweise backt 
unsere Brötli im gleichen Haus. 
Das Fleisch beziehen wir von 
zwei verschieden Betrieben, und 
das Gemüse kommt von einem 
kleineren Gemüselieferanten.

Was sollten die Schweizer Bau-
ern für den Sandwichkönig 
sonst noch alles produzieren?  
LEUENBERGER: Schweizer Tru-
tenfleisch! Für unseren Truten-
schinken. Es ist momentan nicht 
möglich, genügend Schweizer 
Trutenschinken zu beziehen. Ich 
denke, das wäre eine gute Idee, 
wenn einige Bauern eine Trut-
entzucht aufbauen würden.

Niemand auf der ganzen Welt 
ist so dick wie die Schweizer, 
einzig die Amerikaner können 
bekanntlich noch mithalten. 
Liegen da Sandwiches wirklich 
im Trend, oder haben Sie auch 
eine Light-Variante in Aus-
sicht? 

LEUENBERGER: Sandwiches hat 
man schon vor 100 Jahren gegessen 
und wird man sicherlich auch 
noch in 100 Jahren immer essen. 
Der Convenience- Food-Bedarf 
steigt stetig und nimmt immer 
eine grössere und wichtigere Rolle 
ein auf dem Ernährungsplan vie-
ler Menschen. Wir haben na-
türlich auch leichtere Varian-
ten im Angebot, beispielsweise 
ein  Hüttenkäsesandwich oder 
ein Gemüsesandwich, aber 
wie vorher bereits erwähnt, 
unsere Kunden wollen am 
liebsten die Klassiker!
  Interview Simone Barth

Zur Person
Vorname/Name:
Urs Leuenberger

Beruf:
Detailhandelsfachmann Lebensmittel, 
selbständig erwerbend als Sandwich-
könig Inhaber/Geschäftsführer

Wohnort
Hindelbank

Jahrgang
1977

Erstes verdientes Geld:
Ab der 5. Klasse Wochenjob 
auf dem Bauernhof des 
Nachbarn in Sumiswald. 
Ab der 8. Klasse beim 
Wochenjob im Coop, wo 
ich später auch meine 
Ausbildung absolvierte.

Hobbys:
Skifahren, Fischen, 
Pilze sammeln und 
meine Familie.
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Ueli Steffen ist  
für Trennkost

Auch wenn aus wissenschaft-
licher Sicht der momentane 
Umgang mit Pflanzenschutz-
mitteln getrost als Hysterie 
bezeichnet werden kann, 
könnte es einem doch etwas 
«gschmuech» werden, wenn 
man die Spritzmittelempfe-
lungen der Chemiefirmen hört. 
Wenn dann die Obstbauern 
auch noch über die neusten 
Schutzanzüge und Atemschutz-
masken scherzen, wie gut man 
damit Konsumenten erschre-
cken könne, fragt sich der 
Beobachter schon, wie gesund 
Obst eigentlich ist. Der 
Verzicht auf Pflanzenschutz-
mittel empfiehlt der Fach-
mann hingegen auch nicht 
wirklich. So rät Ueli Steffen zu 
wurmfreien Früchten: «Statt 
ungespritze Kirschen zu essen, 
würde ich das Fleisch eigentlich 
lieber in der Metzgerei 
einkaufen.»

Bänz Moser vermisst das 
Fleisch am Knochen

Im Programm zur Informations-
tagung auf dem Schwand 
waren die administrativen 
Vereinfachungen noch ange-
kündigt worden. Gerüchteweise 
war der Grossaufmarsch an 
Bauern gar diesem Programm-
punkt zu verdanken. Nachdem 
Bänz Moser während dreiein-
halb Stunden neue adminis tra-
tive Hürden verkünden musste, 
hatten die meisten glück- 
licherweise so Hunger, dass 
niemand mehr fragte, wo denn 
nun die Vereinfachungen ge-
blieben seien. Auf Nachfrage 
der «BauernZeitung» meinte 
Moser mit resigniertem Lä-
cheln, die verkünde er dann, 
wenn es etwas mehr Fleisch am 
Knochen gebe. Noch sei es aber 
nicht der Rede wert.

Staut der Biber neben dem Acker den Fluss,  
ist mit der Produktion bald Schluss. 

GÜRBI MEINT

Schon wieder wurden die Kleider knapper – was nicht am Waschen lag
«Du bist schwer in Ordnung!» 
Mit diesen Worten bedankt sich 
eine Bekannte für einen gerne ge-
leisteten Dienst von mir. Dieses 
gut gemeinte Kompliment bringt 
mich sogleich ins Grübeln. Ordnung 
ist gut und schwer – stimmt. 

Immer öfter kommen bei mir 
Gefühle auf, dass wir uns nur noch 
steuern und treiben lassen. In den 
Wochen vor Weihnachten werden 
wir von allen Seiten betört mit 
ausgefallenen und exklusiven 
Menuvorschlägen. Nein, die ganze 
Wohnung sollte gestylt werden 
und auch die Kleidung zu den 
Festtagen kann nicht genug glänzen. 
Da kann einer noch so hart auf 

seinen Traditionen bestehen, 
unterbewusst schleichen sich 
sicher Bilder ein und beeinflussen 
das eine oder andere. 

Bei mir sind es sicher eher die 
kulinarischen Versuchungen, denen 
ich verfallen bin. Hier ein gemütli-
ches Essen und da eine Einladung 
mit vielen Weihnachtsleckereien. 
Und dann kommt, was kommen 
musste! Schon wieder wurden die 
Kleider knapper – was wohl nicht 
am Waschen lag!

Doch genau richtig erscheinen 
im Januar jeweils die ungewöhn-
lichsten Abmagerungskuren. Von A 

wie Apfelessigdiät über K wie 
Kohlsuppendiät und V wie Voll-
weibdiät bis Z wie Zitronendiät 
stehen unzählige ultimativ erfolgrei-
che, gewichtsreduzierende Mass-
nahmenpläne zur Wahl. Da soll noch 
jemand den Überblick behalten in 

diesem Diätenwirrwarr. Exakt zur 
Schlankheitskur passend bietet 
uns der Grossverteiler auch noch 
die entsprechenden Produkte im 
Angebot an. Schon wieder eine 
versteckte Manipulation von un-
serem Verhalten. Ich widersetze 
mich den Beeinflussungen und ko-
che in meinem bewährten Rhyth-
mus weiter, halte mich von den 
Versuchungen fern und bewe-
ge mich möglichst viel. 
Soweit mein Rezept, 
das mal besser und 
mal weniger gut 
funktioniert.

Eher reizt es mich, 
anderen eine Kur zu 

empfehlen.Das ginge viel einfa-
cher, und ich könnte gleichzeitig 

noch von 
mir ablenken. 
Nein, keine 
Diät, sondern 

eher eine Fasten-
zeit würde ich für gewisse 

Verwaltungen gerne anre-

gen. Essen dürfen sie so viel sie 
wollen – besonders natürlich ein-
heimische und saisonale Produkte – 
sie sollten sich bemühen, praxist-
augliche Lösungen zu erarbeiten, 
die positive Perspektiven für eine 
produzierende Landwirtschaft 
bieten. Keine versteckten Beein-
flussungen von Planern und theo-
riebezogenen Beratern, welche 
sich zu oft fast unsichtbar auf Kos-
ten der Landwirtschaft berei-
chern. «Mehrkur» würde ich mei-
ne Diät nennen. Bis es so weit ist, 
widerstehe ich den Versuchungen 
und arbeite an meinen inneren 
Werten. 

Beatrice Eichenberger  
ist Bäuerin in Biglen

Beatrice Eichenberger
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